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Freizeit – Blaskapellen sind von Corona-Verordnungen schwer getroffen. Hohe finanzielle Verluste für Vereine

VON GABRIELE LEIPPERT

TROCHTELFINGEN/ENGSTINGEN. Das
Coronavirus hält die Welt in Atem und hat
auch Deutschland weiterhin im Griff.
Inzwischen darf König Fußball zwar vor
leeren Rängen wieder herrschen und
Sportvereinen ist es erlaubt, ihr Training
im Freien und in kleinen Gruppen wieder
auszuüben. Aber was ist mit den Musik-
vereinen und ihren Blaskapellen, die es
quer über die Alb gibt und deren Aktivitä-
ten seit Mitte März komplett lahmgelegt
sind? Sämtliche Veranstaltungen wurden
abgesagt, Zeltfeste, die auf der Alb jedes
Wochenende Massen von Besuchern
anlocken, dürfen für längere Zeit nicht
stattfinden.

Erste Bilanz: ein Fiasko für viele Verei-
ne, weil diese Feste meistens die wichtigs-
te Einnahmequelle sind, um laufende
Kosten bestreiten zu können. »Wir haben
ganz große Sorge, dass sich durch diese
Krise unser Kulturgut Blasmusik in eine
negative Richtung entwickelt«, befürchtet
Helmut Vöhringer, Vorsitzender des Blas-
musikkreisverbands Neckar-Alb Reutlin-
gen-Tübingen. Viele Vereine hätten durch
ausgefallene Feste, Absage bezahlter Auf-
tritte oder weniger Spenden insgesamt
viel geringere Einnahmen und gerieten
dadurch in prekäre Finanzlagen.

»Die Kosten für Dirigenten und
Jugendleiter, Musiklehrer oder Ausbilder
der Jugendlichen, Proberäume oder Ver-
einsheime und anderes laufen ja trotzdem
weiter«, erklärt Vöhringer. So habe seine
Umfrage unter den 89 Mitgliedsvereinen
mit ihren 6 200 aktiven Musikern – wovon
immerhin rund 2 400 unter 18 Jahren sind
– die erschreckende Zahl von etwa 1,495
Millionen Euro Defizit alleine für die Zeit
von März bis September ergeben. Hier
einige Beispiele aus den Albgemeinden.

. Köhlermusikant Kohlstetten
Von einem »Verlustjahr« spricht auch

Reiner Failenschmid, Vorsitzender der
Köhlermusikanten Kohlstetten. Er ist ein
wenig sauer. »Würden wir Millionenge-
hälter kassieren, dürften wir bestimmt
auch schon wieder spielen!«, sagt er mit
Blick auf die Fußball-Bundesliga ziemlich
frustriert. Kein Wunder, musste doch

zuerst das Frühjahrskonzert abgesagt
werden, nur wenige Tage später fiel auch
das weit über die Region hinaus bekannte
Köhlerfest dem Coronavirus zum Opfer.
Dass der Verein sein »Gässlesfest« im Sep-
tember abhalten kann, hofft der Vorsit-
zende noch: »Da muss erst abgewartet
werden, welche Hygienevorschriften oder
Abstandsregeln zu dieser Zeit gelten,
bevor wir eine endgültige Entscheidung
für oder gegen treffen können.«

.Musikverein Mägerkingen
»Wir hoffen darauf, dass wir zumin-

dest mit unseren Proben endlich wieder
beginnen dürfen«, bringt es auch Ernst
Zaia, Vorsitzender des Musikvereins
Mägerkingen, auf den Punkt. »Schweren
Herzens« hatte der Verein seine Kultver-
anstaltung »Rock- und Blasmusik am See«
vom 17. bis 20. Juli absagen müssen, die
nur alle zwei Jahre stattfindet. Glückli-
cherweise sei der Verein in der Lage, die fi-
nanziellen Verluste in diesem Jahr auffan-
gen zu können. »Aber viel länger sollte
dieser Zustand nicht dauern«, betont
Zaia.

Angst, dass durch die verordnete
Ruhezeit eventuell Musiker und vor allem
Jungmusiker aus der Kapelle abspringen
könnten, hat er nicht. »Was könnten die
jetzt auch anderes machen, Sportvereine
laufen noch nicht wirklich, selbst Treffen
in Jugendclubs oder Cocktailbars sind
derzeit ja kaum möglich.« Und vielleicht
sei es nach Aufhebung der Verordnungen
dann so, »dass sich alle darauf freuen,
wenn sie wieder zur Musik gehen dür-
fen«, hofft Zaia und glaubt, dass den
Musikern jetzt bestimmt aufgefallen sei,
welche Lücke das Nicht-Musizieren-Dür-
fen oder das fehlende gemütliche Mitein-
ander in ihr Leben reiße.

. Stadtkapelle Trochtelfingen
Das ausgefallene Stadtfest Ende dieses

Monats werde enorm im Säckel fehlen,
sagt auch Christoph Guhl, Vorsitzender
der Stadtkapelle Trochtelfingen. Glückli-
cherweise sei die Fasnet noch normal
durchgelaufen, und die sonstigen Veran-
staltungen der Trochtelfinger sind erst am
Jahresende geplant. Um Kontakt mit den
Musikern zu halten, schicke er alle paar

Kulturgut Blasmusik in Gefahr?

Tage Infos an sie, auch würden sie immer
wieder »mit gebührendem Abstand« und
in minimalsten Grüppchen ganz kleine
Auftritte vor der Kirche oder vor dem
Altenheim durchführen. Selbstverständ-
lich erhalte ihr Dirigent trotz Probenaus-
fall sein Honorar. »Es gibt eh viel zu weni-
ge Taktgeber, da muss man schon schau-
en, dass wir die Leute bei uns behalten«,
betont Guhl das »derzeit sehr schwierige
Thema«.

.Musikverein Würtingen
Sie hoffen, wenigstens die Kirbe im

Oktober veranstalten zu dürfen, erklärt
Stefan Werz vom Musikverein Würtin-
gen. »Leider mussten wir ja sowohl das
Frühjahrskonzert als auch unsere Hocke-
te absagen«, bedauert der Vereinschef.
Falls es mit der Kirbe auch nicht klappt,
haben sich die Vereins-Verantwortlichen
schon einen Liefer-Abhol-Dienst über-
legt. Auch solle eventuell eine Brotback-
Aktion Geld in die Vereinskasse bringen.
»Durch die Absage unserer Feste fehlt ein-
fach die Grundlage«, betont auch Werz.
Ihn freut, dass die Ausbildung der jugend-
lichen Musiker dank moderner Videotele-
fonie stattfinde.

. Schwäbische Alb-Musikanten
Gerade bei den Bläsern sei die soge-

nannte Ansatzpflege immens wichtig,
stimmt Thomas Gauß, Vorsitzender des
Großengstinger Musikvereins »Schwäbi-
sche Alb-Musikanten«, in vollem Umfang
zu. »Proben sind für Musiker notwendi-
ges Ausdauer- und Krafttraining«, zudem

werde bei den Proben das Zusammen-
spielen in der Gruppe und die Intonation
geübt. Dass ihr traditioneller »Engstinger
Herbst« Anfang September stattfinden
wird, glaubt Gauß nicht. »Der wird wohl
zu 90 Prozent abgesagt werden müssen.«
Höchstens in einem ganz kleinen Rah-
men, ähnlich wie ein kleines Dorffestchen
und ohne finanzielle Vorleistungen für
den Verein, könne vielleicht etwas noch
angeboten werden. »Aber bis auf die
Jugendausbildung, die jetzt so langsam
wieder anläuft, ist bei uns eigentlich alles
stillgelegt.«

. Lautertalmusikanten
Zumindest dürften sie jetzt wieder mit

dem Unterricht für die Jungmusiker
beginnen, freut sich auch Yvonne Nägele,
Vorsitzende der Lautertalmusikanten
Dapfen. Wobei ihr jährliches Schlachtfest,
die einzige größere Einnahmequelle des
Vereins, Anfang September noch nicht
abgesagt worden sei. »Wir warten noch
ab, welche Verordnungen herauskom-
men.« Sollte die Absage nicht zu vermei-
den sein, müssten die Lautertalmusikan-
ten wegen der fehlenden Einnahmen
eben »die eine oder andere Investition auf
die nächsten Jahre verschieben«.

Helmut Vöhringer und den Vereinen
bleibt derzeit nur die Hoffnung, dass die
von den einzelnen Kreisverbänden ermit-
telten Verluste, die über den Landesmu-
sikverband an die Landesregierung wei-
tergegeben werden, vielleicht eine finan-
zielle Unterstützung nach sich ziehen,
betont der Chef des Blasmusikkreisver-
bands. »Diese Zeit ist ja nicht nur für In-
dustrie, Handwerk und Handel sehr
außergewöhnlich, sondern auch für unse-
re Kultur.« Weshalb eben auch die Blas-
musiker einen Anspruch auf die zugesag-
ten Fördermittel erheben wolle.

Vöhringer hofft, dass es im September
wieder weitergeht und die Vereine vor der
Sommerpause noch eine Probe abhalten
können (»auch wenn’s im Freien wäre«).
»Bitte hört nicht auf und bleibt dabei«,
appelliert der Vorsitzende an alle Musiker,
»damit wir gemeinsam zeigen können,
dass wir unser Kulturgut Blasmusik auch
weiterhin in vollem Umfang erhalten wol-
len.« (GEA)

Musikvereine wie
Großengstingens
»Schwäbische Alb-
Musikanten« sind
von der Coronakrise
gleich mehrfach
und damit beson-
ders stark getroffen.
Proben und Auf-
trittsmöglichkeiten
sind gestrichen,
und die für die
Vereinseinnahmen
so wichtigen Feste
fallen aus.
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Dapfens Lautertalmusikanten.
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Eisenbahngeschichte – SAB kauft für den Holztransport die legendäre, über sechzig Jahre alte Diesellok V 70

MÜNSINGEN. In der Eisenbahnwelt
Baden-Württembergs ist sie eine kleine
Legende: die V 70 der ehemaligen Bregtal-
bahn. Seit dem Ablauf ihrer Hauptunter-
suchungsfrist stand die formschöne Lok
bei der Südwestdeutschen Landesver-
kehrs-AG (SWEG) in Ottenhöfen zum Ver-
kauf. Nun ist sie in ihrer neuen Heimat in
Münsingen angekommen.

Historisch gesehen war die V 70 ein
Meilenstein in der Diesellokkonstruktion
der Nachkriegszeit. Statt der damals übli-
chen Starrrahmen erhielt sie Drehgestelle,
statt Kuppelstangen einen Gelenkwellen-
antrieb. Die Lokomotivfabrik Gmeinder
setzte mit der Ablieferung der Lok im Jahr

1959 Maßstäbe für den Bau von Diesello-
komotiven, die bis heute vom Grundprin-
zip unverändert gelten. Gebaut wurde
nicht nur technisch erstklassig, es wurde
auch ein Augenmerk auf die Gestaltung
gelegt. So erscheint die Lok in ihrem »Nie-
rentisch-Design« nicht klotzig, sondern
fast schon zierlich. »Sie ist eine zeitlose
Schönheit, die immer noch Freude berei-
tet«, so Bernd-Matthias Weckler, ge-
schäftsführender Mehrheitsgesellschafter
der Schwäbischen Alb-Bahn (SAB).

Die Firma Gmeinder lieferte lediglich
ein Exemplar an die Mittelbadische Eisen-
bahn-Gesellschaft (MEG), welche die
V 70 eigens für ihre »Bregtalbahn« bauen

ließ. Sie führte ursprünglich von Donau-
eschingen bis Furtwangen und wurde
1973 stillgelegt. Damit wurde die V 70 auf
die westliche Seite des Schwarzwaldes
umgesetzt, wo sie unter der Flagge der
SWEG auf der Kaiserstuhlbahn und der
Achertalbahn im Güterzugdienst einge-
setzt war.

Die SAB schätzt an der Neuerwerbung
dasselbe wie damals die MEG: Laufruhe,
Kurvengängigkeit, robuste Konstruktion
und eine Leistung von 700 PS bei sehr
sparsamem Verbrauch. Ideale Vorausset-
zungen, um künftig auf der Alb-Bahn
beim Holztransport zum Einsatz zu kom-
men. »Die V 70 hat mit ihren stolzen 61

Rüstige Badenerin fährt künftig auf der Alb
Jahren eine begeisternde Beschleunigung
und fährt sich mit ihrer Joystick-Steue-
rung wie eine von ihren modernen
Schwestern«, so das Fazit von Jens Feh-
renbach, Eisenbahnbetriebsleiter der
SAB. »Dazu kommt ihre technikgeschicht-
liche Bedeutung für unser Bundesland. Es
freut uns daher sehr, dass diese Maschine
in Baden-Württemberg bleibt«, ergänzt
Weckler. »Damit wird das Engagement
aller Eisenbahner und Eisenbahnfreunde
gewürdigt, die sich für den Erhalt und die
Pflege dieser außergewöhnlichen und
formschönen Lokomotive eingesetzt
haben.« (fm)

www.alb-bahn.com

Infrastruktur – Anwohner
müssen entwässern

PFRONSTETTEN. Im kommenden Jahr
wird die Kreisstraße Geisingen-Huldstet-
ten samt den Ortsdurchfahrten erneuert
und ein Radweg zwischen den Ortschaf-
ten angelegt. Bei einem Vor-Ort-Termin
informierten Matthias Schneck und Chris-
tian Mangold vom Kreis-Straßenbauamt
Bürgermeister Reinhold Teufel über den
Stand der Dinge. Um im Bereich der Bus-
haltestellen Barrierefreiheit zu schaffen,
muss ein »Kassler Bord« eingebaut wer-
den. Diese Bordsteine sind etwas höher
und deshalb in Bereichen von Grund-
stückseinfahrten nicht möglich.

»Es wird wohl nicht gelingen, die Bus-
haltestellen in allen Fällen direkt an den
zum Teil neuen Buswartehallen zu plat-
zieren – ebenso wenig wäre es aber mög-
lich gewesen, die Standorte der Wartehal-
len an den möglichen Bereichen der Kass-
ler Borde auszurichten – dort fehlt uns
schlicht der Grund und Boden«, stellt Bür-
germeister Reinhold Teufel fest. Hier wird
es also eine räumliche Trennung von War-
tehalle und Haltestelle geben müssen.

Anwohner müssen Rinne bauen

In beiden Ortsteilen wird es einen ein-
seitigen Gehweg geben. In Geisingen und
beim Radweg wird es die Ost-, in Huld-
stetten weitgehend die Westseite sein. Die
in beiden Ortsteilen noch vorhandenen
Pflasterrinnen werden ausgebaut, die Ein-
fassung erfolgt dann komplett mit Rand-
steinen. Auf einige der Anwohner der
Kirchstraße in Huldstetten – darunter die
Gemeinde mit dem Dorfgemeinschafts-
haus – und der Bergstraße in Geisingen
kommt eine Aufgabe zu: Der Landkreis
wird es beim Neubau nicht mehr hinneh-
men, dass Hofflächen auf die Kreisstraße
entwässern. Wer also einen Hof mit Gefäl-
le zur Straße hat, muss an der Grenze bei-
spielsweise eine Ablaufrinne einbauen.

In diesem Jahr soll die Planung abge-
schlossen werden. Anschließend wird sie
mit der BLS abgestimmt, die im Gemein-
degebiet den Ausbau der Glasfaseran-
schlüsse für schnelles Internet durch-
führt. Gebaut werden soll, die Zusage
liegt vor, dann 2021. (eg)

Kreisstraße
und Radweg

MÜNSINGEN. Eine Vollmondwanderung
auf dem Beutenlay bietet Stadtführer
Andreas Jannek am Freitag, 5. Juni, von
20 bis gegen 22 Uhr an. Treffpunkt ist am
Wanderparkplatz Beutenlay. Die Tour
führt unter anderem durch ein Trockental
und dann auf die Höhe, von wo aus der
Mond beobachtet wird. Die Natur bietet
einen besonderen Anblick im Licht des
vollen Mondes. Erwachsene bezahlen
acht Euro, Kinder (sechs bis vierzehn Jah-
re) und Studenten vier Euro. Dem Wetter
angepasste Kleidung wird empfohlen. Es
ist keine Anmeldung erforderlich. (em)

Vollmondtour
über den Beutenlay

GOMADINGEN. Ein ausgebrochenes
Pferd ist am Dienstagmorgen gegen ein
Auto gerannt und hat dabei so schwere
Verletzungen erlitten, dass es eingeschlä-
fert werden musste. Laut Polizeibericht
war ein 37-Jähriger mit seinem Wagen auf
der L 230 in Richtung Münsingen unter-
wegs, als auf Höhe von Steingebronn das
Pferd von der Ortsmitte herkommend in
Richtung Bermannstalweg rannte. Der
Autofahrer bremste ab, trotzdem prallte
der Wallach noch gegen das beinahe ste-
hende Auto und zog sich schwere Verlet-
zungen zu. Er musste vor Ort eingeschlä-
fert werden. Der 37-Jährige und seine 33
Jahre alte Beifahrerin zogen sich leichte
Verletzungen zu. An ihrem Wagen ent-
stand wirtschaftlicher Totalschaden in
Höhe von etwa 6 000 Euro. Erste Ermitt-
lungen ergaben, dass das Pferd aus noch
unbekannter Ursache aus einer nahe gele-
genen Weide ausgebrochen war. (pol)

Pferd prallt
gegen Auto
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